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Zyklus 1 (4 – 8 Jahre)

Mit diesem Rollenspiel entdecken wir die Verflechtungen 
rund um unseren Umgang mit Plastik

Ein Netz aus Plastik
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Überblick

Lernziele
«Ein Netz aus Plastik» ist eine Übung, mit der spielerisch das Thema unseres Umgangs mit 
Plastik behandelt werden kann. Die Schüler/-innen verkörpern dabei einen Gegenstand aus 
Plastik oder ein Element, das damit in Zusammenhang steht (z.B. einen Konsumenten, ein 
betroffenes Tier, eine Lastwagenfahrerin). Danach stellen sie mit Hilfe einer Schnur die beste-
henden Verbindungen her. Das Rollenspiel ermöglicht es: 
• Zusammenhänge zu erkennen; 
• sich einiger Auswirkungen unserer Konsumentscheide bewusst zu werden;
• über Alternativen zu Plastik nachzudenken. 

Praktische Hinweise 
Zielgruppe: Schüler/-innen des Zyklus 1 (4-8 Jahre). 
Dauer: ca. 3-4 Lektionen (plus mögliche Vertiefungen), die man auf mehrere kurze Einheiten 
aufteilen kann.
Material: Doppelt ausgedruckte Identitäten zum Ausschneiden, Farbstifte, ein grosses Plakat 
zum Aufzeichnen der Verbindungen, Malerklebband, Schnur- oder Wollknäuel. (Variante für 
Kindergarten: für jeden Plastikgegenstand eine andersfarbige Schnur).
Ort: insbesondere für den Teil 6 wird ein ausreichend grosser Raum benötigt (z.B. Turnhalle 
oder draussen).

Vorbereitung der Übung: 
• Die Lehrperson wählt aus den 15 vorgeschlagenen Identitäten einzelne aus und beginnt 

dabei mit den Identitäten, die mit einem [O] für «obligatorisch» markiert sind. Aus den 
übrigen Identitäten können jene gewählt werden, die für das jeweilige Schwierigkeitsni-
veau und die zu behandelnden Themen am besten passen. Die Anzahl der Identitäten soll 
dabei der Hälfte der Anzahl Schüler/-innen entsprechen, da die Kinder immer zu zweit 
eine Identität zugeteilt bekommen. Die ausgewählten Identitäten werden jeweils zweimal 
kopiert. Wenn es sich um eine kleine Klasse handelt, kann die Lehrperson jedem Kind 
eine eigene Identität verteilen und den Punkt 2 im Ablauf auslassen. 

• Die Themenblätter bieten der Lehrperson Basisinformationen zu den verschiedenen 
Themen, die mit Hilfe des Rollenspiels behandelt werden können. Es ist nicht nötig, alle 
Blätter zu lesen. Sie können je nach Bedarf ausgewählt werden.

Bezüge zum Lehrplan 21
Die Schülerinnen und Schüler können …
NMG.2.6 … Einflüsse des Menschen auf die Natur einschätzen und über eine nachhaltige 
Entwicklung nachdenken.
NMG.6.3 … die Produktion und den Weg von Gütern beschreiben.
NMG.6.5 … Rahmenbedingungen von Konsum wahrnehmen sowie über die Verwendung 
von Gütern nachdenken.
NMG.7.3 … Formen des Unterwegs-Seins von Menschen, Gütern und Nachrichten erkun-
den sowie Nutzen und Folgen des Unterwegs-Seins für Mensch und Umwelt abschätzen.
NMG.11.3 … Werte und Normen erläutern, prüfen und vertreten.
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Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)

Die Übung «Ein Netz aus Plastik» ist interdisziplinär angelegt und fördert wichtige Kom-
petenzen für eine Bildung für Nachhaltige Entwicklung. Die pädagogischen Grundsätze von 
BNE finden sich in den Zielen der Übung wieder: 
• Förderung des vernetzten Denkens und des Perspektivenwechsels; 
• Förderung des Bewusstseins für die Mehrdimensionalität und Vielschichtigkeit eines 

Problems, indem die konkreten Auswirkungen im Leben der Schüler/-innen aufge-
zeigt werden;

• Einnehmen einer langfristigen Perspektive und Entwicklung von Zukunftsszenarien;  
• In einem partizipativen Ansatz eine Reflexion zu verschiedenen Werten, Denkweisen 

und Interessen anstossen, die im Zusammenhang mit Gesellschaft, Umwelt, Wirt-
schaft, Politik, Gesundheit und den globalen Herausforderungen stehen.

Diese Übung wurde von den belgischen Organisationen «Quinoa» und «Rencontre 
des Continents» unter dem Namen «jeu de la ficelle» entwickelt. Sie hat zum Ziel, 
Zusammenhänge zu illustrieren und die Reflexion rund um das Thema Ernährung 
anzuregen. www.jeudelaficelle.net 
Die hier vorliegende Variante «Ein Netz aus Plastik» wurde von éducation21 auf der 
Basis derselben Methode erarbeitet und an den Kontext der Schweizer Schulen und an 
Schüler/-innen von 8 bis 12 Jahren angepasst.
éducation21 hat bereits eine ähnliche Übung zum Thema Lebensmittelkonsum für alle 
drei Unterrichtszyklen herausgegeben: Der vernetzte Teller

Kein Stress! 
Es müssen nicht alle vorgeschlagenen Themen im Zusammenhang mit unserem 
Plastikverbrauch behandelt werden. Das Hauptziel besteht darin, sich der Verbindungen 
und Zusammenhänge zwischen Akteuren und Elementen bewusst zu werden, die für 
unseren Umgang mit Plastik wichtig sind, sowie Einflussmöglichkeiten auf die einzelnen 
Faktoren zu erkennen. Die Lehrperson ist dabei frei, die eine oder andere Thematik 
aufzugreifen, sei dies aufgrund der gesetzten Ziele, der von den Schüler/-innen gestellten 
Fragen oder der von ihr bevorzugten Themen.

http://www.education21.ch/de/bne
http://www.jeudelaficelle.net
http://globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails.php?L=de&Q=detail&MaterialID=9490
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ABLAUF

Teil I 1 bis 2 Lektionen Material: Identitäten, Farbstifte, 
grosses Plakat, Klebeband

1 Einführung und Rollenverteilung
 Die Lehrperson kündigt an, dass die Klasse eine Übung zum Thema Plastik durchführen 

wird und jede/-r Schüler-/in eine Identität erhält, in die er/sie schlüpfen wird. Dabei kann 
es sich um eine Person, um ein Tier oder einen Gegenstand handeln. Anschliessend erhält 
jede/-r Schüler/-in eine solche Identitätskarte. Die Lehrperson fügt hinzu, dass immer 
zwei Kinder die gleiche Identität erhalten.

2 Partnersuche und erste Überlegungen zu den Identitäten 
 Die Kinder merken sich ihre Identitäten und gehen frei im Raum spazieren, ohne dabei ihre 

Karte zu zeigen. Jedes sucht seine/-n Partner/-in mit der gleichen Identität, indem es sich 
den anderen, denen es begegnet, vorstellt: «Hallo, ich bin eine Zahnbürste. Und du?» Sobald 
sich ein Paar gefunden hat, bleibt es stehen und tauscht sich kurz aus: Was ist unsere Identi-
tät? Was weiss ich darüber? Dann geht jedes Kind an seinen Platz zurück und malt sein Bild 
aus. Man darf auch um die Identität herum malen, um sie in ihrem Kontext zu verorten.

 Zur Veranschaulichung kann man die Gegenstände auch in die Klasse mitbringen (Zahn-
bürste, Trinkhalm, Spielfigur usw.). 

3 Erstes Erkennen von Zusammenhängen: Die Geschichte des Plastiktrinkhalms  
 Ein grosses Plakat an der Wand aufhängen oder auf den Boden legen. Die Umrisse 

eines Hauses in die Mitte zeichnen. Die beiden Kinder, welche den Trinkhalm als Iden-
tität haben, auffordern, eine ihrer Karten in die Mitte des Hauses zu kleben. Die Kinder 
fragen, wie wohl die Geschichte des Trinkhalms lauten könnte, der in China hergestellt 
worden ist und sich nun in unserem Haus in der Schweiz befindet. Mit Hilfe der Antwor-
ten der Kinder die Geschichte/Reise des Trinkhalms rekonstruieren: seine Herstellung 
durch eine Arbeiterin in China, den Transport in die Schweiz, zuerst mit dem Schiff und 
dann mit dem Lastwagen, den Verkauf im Supermarkt. Die anderen Identitäten aus der 
Geschichte – die Arbeiterin Mei aus China, die Lastwagenfahrerin Camille und den Kon-
sumenten Julien – auffordern, ihre Karte ebenfalls aufs Blatt zu kleben, ausserhalb des 
Hauses. Anschliessend die Verbindungen zwischen den einzelnen Akteuren mit Linien 
sichtbar machen. Neben der Linie kann zusätzlich ein Wort oder eine kleine Zeichnung 
angebracht werden, welche als Gedankenstütze für die Art der Verbindung dient (z.B. ein 
Lastwagen zwischen dem Trinkhalm und der Lastwagenfahrerin). 

4 Suche nach weiteren Verbindungen
 Die Lehrperson fordert andere Plastikgegenstands-Paare auf, eine ihrer Rollenkarten (die 

andere wird bei Punkt 5 gebraucht) in das Haus zu kleben. Anschliessend bittet sie die 
anderen Paare (die keine Plastikgegenstände sind), ebenfalls eine ihrer Karten ausserhalb 
des Hauses zu kleben. Nachdem sie sich versichert hat, dass die Schüler/-innen die Bedeu-
tung von «Verbindung» oder «Zusammenhang» verstanden haben, fragt sie, welche wei-
teren Verbindungen ihnen einfallen. Die Verbindungen werden auf dem Plakat festgehal-
ten. Sie können realistisch oder ausgedacht sein. In dieser Etappe müssen noch nicht alle 
Verbindungen aufgeschrieben werden.
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 Bei dieser Übung stellt die Lehrperson sicher, dass die Schüler/-innen über Grundwissen 
zu den verschiedenen Plastikgegenständen verfügen: Es gibt verschiedene Arten von Plas-
tik, derjenige für Gummistiefel ist weich, der für Zahnbürsten ist hart für den Stiel und weich 
für die Borsten, der für PET-Flaschen ist durchsichtig und dünn – aber alles ist Plastik. Einige 
Dinge werden in der Schweiz hergestellt, aber andere kommen von sehr weit her. 

Teil II Ca. 2 Lektionen Material: Identitäten, Klebeband, 
Schnur-/Wollknäuel

5 Paar-Spaziergang 
 Alle Schülerpaare gehen nun mit der nicht aufgeklebten Identitätskarte im Raum spazieren. 

Sobald sie auf ein anderes Paar treffen, stellen sie sich gegenseitig vor und suchen nach 
möglichen Verbindungen zwischen ihren Identitäten. Falls nötig, kann die Lehrperson 
Beispiele für Verbindungen geben, z.B. zwischen Oskar und Mei: Mei hat in der Fabrik, wo 
sie arbeitet, den Ball hergestellt, mit dem Oskar gerne spielt; zwischen der PET-Flasche und der 
Sammelstelle: Man bringt die PET-Flasche zur Sammelstelle, damit sie rezykliert wird. 

6 Netz spannen
 Zur Vorbereitung mit einem Klebeband die Umrisse eines grossen Hauses auf den Boden 

kleben (ein grosses Viereck und darauf ein Dreieck als Dach). Die Schüler/-innen stellen 
sich in den Paaren auf: in die Mitte des Hauses die verschiedenen Plastikgegenstände 
und rund herum alle anderen Identitäten. Die Lehrperson gibt das Schnurknäuel einem 
Plastikgegenstand im Haus und fordert ihn auf, sich kurz vorzustellen. Dann fragt sie: «Gibt 
es eine Identität ausserhalb des Hauses, die glaubt, mit diesem Gegenstand in Verbindung zu 
stehen? Und weshalb?» Der Gegenstand im Haus behält dann das Ende der Schnur in der 
Hand und gibt das Knäuel dem entsprechenden Kind weiter, um die Verbindung sichtbar zu 
machen usw. (für die Übergabe: Ein Kind des Paares hält die Schnur, das andere gibt das Knäuel 
weiter). Die Lehrperson achtet darauf, dass das Knäuel immer wieder durchs Haus läuft. So 
entsteht nach und nach ein Netz von Verbindungen. Es ist wichtig, eine neue Verbindung 
immer zu begründen. Die Lehrperson kann die Diskussion mit Fragen oder Erklärungen 
zum Kontext anregen (siehe Vorschläge unten). Wenn sich niemand mehr meldet, bittet die 
Lehrperson einen neuen Plastikgegenstand, sich vorzustellen (Knäuel übergeben). Wenn es 
gegen den Schluss hin Kinder gibt, die sich noch nicht gemeldet haben, diesen das Knäuel 
weiterreichen und sie auffordern, sich vorzustellen. Dann die Klasse fragen: «Wer könnte 
mit diesem Gegenstand in Verbindung stehen?» Wenn sich alle gemeldet haben, wird zum 
Abschluss die Schnur angespannt, um die Abhängigkeiten und Zusammenhänge innerhalb 
des Netzes zu spüren. Die Schnur kann auch an einer Stelle durchgeschnitten werden, um 
die Folgen einer Unterbrechung zu verdeutlichen und nach den möglichen Gründen dafür 
zu suchen (z.B.: Wenn der Lastwagen von Camille eine Panne hat, kann sie die Waren nicht bis 
zum Supermarkt bringen; wenn Lara dieselbe Flasche wiederverwendet, kann der Supermarkt 
weniger verkaufen und es gibt weniger Abfall).

 Variante für Kindergarten: für jeden Gegenstand aus dem Haus eine andersfarbige Schnur 
verwenden. 
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7 Nachbesprechung
 Wichtiger Teil, der in zwei Phasen unterteilt werden kann:

• Austauschen über das Erlebte: Was habe ich bei der Übung empfunden? Was hat mir 
gut/nicht so gut gefallen? Ist es mir gelungen, mich mit meiner Rolle zu identifizieren? 

• Nachdenken über das Gelernte: Was habe ich Neues gelernt? Was hat mich überrascht? 
Was habe ich nicht verstanden?

8 Festigen des Erlernten
 Die Lehrperson kann diesen Punkt nach ihrem Gutdünken organisieren, je nach den her-

ausgearbeiteten Fragen und Themen, die sie behandeln möchte. Mögliche Vertiefungsbe-
reiche:

 •   Produktion von Konsumgütern aus Plastik und Transportweg bis zu uns (zugehörige 
Identitäten: Mei, Camille, der Supermarkt, Julien usw.)

 •   Personen, Tiere und Orte, welche durch Produktion, Konsum, Recycling und 
Entsorgung dieser Gegenstände betroffen sind (Jonas, die Wiese usw.)

 •   Abfälle und der Umgang damit (Michel, die Sammelstelle usw.). Aber auch Ideen und 
Lösungsansätze für einen guten Umgang mit Abfall.

 •   Bedeutung des Themas und Gründe, weshalb man in der Schule darüber spricht (Erdöl 
als nicht erneuerbarer Rohstoff; Plastik verbleibt extrem lang in der Umwelt usw.). 

 •   Unser Verhältnis zum Plastikkonsum, Ambivalenz unseres Verhaltens.

   Die Verbindungen können auch beim gemeinsamen Besuch eines Supermarktes ver-
tieft werden (Verpackungen anschauen, unverpackte Waren suchen usw.).

 Beispiele für Diskussionsfragen (mit Antworten): 

Identitäten Beispielfragen und Antworten

Der Trinkhalm Womit könnte man Plastik ersetzen, bei Trinkhalmen, aber auch 
bei anderen Dingen? Holz, Bambus, Glas, Chromstahl, Bananenblät-
ter, Papier usw. 

Die Zahnbürste Welche Gegenstände könnten auch aus anderen Materialien als 
Plastik hergestellt werden? Zahnbürsten, Flaschen, Besteck, Znü-
ni-Boxen, Kleider usw. können aus Glas, Metall, Baumwolle, Papier, 
Chromstahl usw. hergestellt werden.

Der verpackte Schoko-
ladenriegel

Findet ihr auf der Verpackung des Schokoladenriegels den Ort, wo 
er hergestellt worden ist? Angaben auf der Verpackung beachten.

Die Gummistiefel Warum bekommt man keine nassen Füsse, wenn man Gummistiefel 
trägt? Sie sind wasserdicht. 
Was für andere Dinge sind wasserdicht? Taucheruhren, Luftmatratzen, 
Putzhandschuhe usw. 
Kennt ihr auch wasserdichte Dinge, die nicht aus Plastik sind? Glas-
behälter, Edelstahl-Trinkflaschen, Bienenwachstücher usw.

Der Ball / die Gummi- 
stiefel / die PET-Flasche 
usw. 

Wenn ich etwas nicht mehr will, was kann ich damit tun, ausser es 
wegzuwerfen? Brockenhaus, Flohmarkt, verkaufen, «Umnutzung» 
(z.B. Zahnbürste als Malpinsel).

Lara Anstatt jedes mal eine neue PET-Flasche zu kaufen, könnte man 
auch …  eine wiederverwendbare Trinkflasche aus Edelstahl, Glas oder 
Hartplastik mitnehmen, oder jeweils vor Ort einen wiederverwendbaren 
Becher mit Leitungswasser füllen.
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Identitäten Beispielfragen und Antworten

Oskar und sein Ball Zeige die Reise eines beliebigen Plastikgegenstandes auf, vom Ort 
der Produktion bis zu dir. Mein Ball wurde in China hergestellt, mit 
einem Lastwagen bis zum Hafen gefahren, dann mit dem Schiff nach 
Rotterdam transportiert, dann mit dem Zug oder einem Lastwagen bis 
in ein Verteilzentrum in einer grossen Stadt. Der Transport bis zu einem 
Supermarkt in der Schweiz erfolgt meist im Lastwagen. 
Denkt ihr, dass alle Kinder auf der Welt Plastikspielzeug besitzen? 
Falls nein, womit spielen sie sonst? Vgl. www.gapminder.org/dol-
lar-street/matrix?thing=Toys&lowIncome=14&highIncome=10111

Die Sammelstelle Was geschieht mit einer PET-Flasche, wenn man sie zur Sammelstelle 
bringt? Sie wird zu einem Recyclingwerk gebracht, wo sie zuerst zu 
grossen Ballen gepresst und dann zu sogenannten «Flakes» zerkleinert 
wird, die den Rohstoff zu PET-Rezyklat bilden. Aus diesen wird dann, oft 
in China, ein anderes Objekt fabriziert (PET-Flasche, Faserpelz, Spielzeug 
usw.).

Camille, die Lastwagen-
fahrerin / der Super-
markt

Wie werden die Waren bis zum Laden transportiert? Mit Lastwagen, 
Eisenbahn, Containerschiff, Flugzeug usw. 

Die Wiese Was für Tiere habt ihr schon auf einer Wiese beobachtet? Kühe, Zie-
gen, Pferde, Rehe usw.

Jonas Nennt verschiedene Süss- und Salzwasserfische, die ihr kennt. 
Süsswasser: Karpfen, Zander, Egli, Forelle, Hecht. Salzwasser: Hai, 
Thunfisch, Schwertfisch, Seehecht, Hering usw.  
Welche anderen Tiere spüren die Folgen von weggeworfenem Abfall? 
Negative Folgen: Kühe, Vögel, Schildkröten usw.  Positive Folgen: Insekten, 
welche auf den Abfällen Rastplätze finden und sich vermehren können.

9 Auswertung 
 Die Schüler/-innen können mittels Beobachtung eingeschätzt werden, gemäss den überfach-

lichen Kompetenzen des Lehrplans 21 (insbesondere Dialog- und Kooperationsfähigkeit). 
 Option für 1./2. Schuljahr: ein Arbeitsblatt mit dem Umriss eines Hauses in der Mitte und 

der Aufgabe: Zeichne einen Plastikgegenstand ins Haus und male Verbindungen zu anderen 
Elementen ausserhalb des Hauses auf.

Weiterführende Anregungen

10 Konkrete Handlungsmöglichkeiten
 Idealerweise können die Ergebnisse aus Punkt 8 zu einem partizipativen Klassenprojekt 

führen. Dieses Projekt kann – ausgehend von der Schule als Lebensort – versuchen, eine 
«Nachhaltige Entwicklung» zu fördern. Einige Beispiele:
• Organisation einer Tauschbörse in der Schule.
• Besuch eines Altersheims, dort alle Plastikgegenstände notieren, welche die Pensio-
 när/-innen im Alltag benutzen. Sie befragen zum Stellenwert von Plastik in ihrem 

Leben (früher und heute). 
• Befragung der Eltern und Grosseltern zu deren Kinderzimmer/Schulzimmer/

Zuhause. Die Beschreibungen vergleichen mit dem eigenen Kinderzimmer/Schul-
zimmer/Zuhause. 

• Schätzungen zur Lebensdauer von verschiedenen Plastikgegenständen (eine Salat-
verpackung hat eine andere Lebensdauer als ein Spielzeug, ein Paar Turnschuhe, 
eine Bastelschere, ein Autobestandteil usw.). 

https://www.gapminder.org/dollar-street/matrix?thing=Toys&lowIncome=14&highIncome=10111
https://www.gapminder.org/dollar-street/matrix?thing=Toys&lowIncome=14&highIncome=10111
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• Reflexion über die Vorteile einer Znüni-Box aus Plastik: leicht, bruchsicher usw. 
Überlegen, wie man zu ihr Sorge tragen kann, damit man sie möglichst lang benut-
zen kann. 

• Besuch eines Supermarktes, Kauf von möglichst unverpackten Produkten und Heim-
transport in wiederverwendbaren Behältern.

• Säuberung des Pausenplatzes oder eines Wald- oder Wiesenstücks von (Plastik-)
Abfällen.

• Degustation von Produkten gemäss vordefinierten Kriterien (zum Beispiel: unver-
packte Produkte, die nicht in Plastiksäcken oder -gefässen transportiert wurden). 

11 Kreativität fördern mit Hilfe der Identitäten
• Mit Hilfe der Lehrperson denken sich die Kinder eine Geschichte aus und stellen darin 

verschiedene Identitäten vor: Zum Beispiel einen Dialog zwischen den Gummistiefeln 
und der Verbrennungsanlage oder zwischen der chinesischen Arbeiterin und Oskar.

• Die Kinder machen eine Collage aus Bildern von Plastikgegenständen in Zeitschriften; 
oder sie gestalten eine Skulptur aus Plastikabfall, den sie auf dem Pausenplatz finden. 

• Die Kinder zeichnen den Weg eines Gegenstandes vom Ort seiner Produktion bis 
zum Konsumenten/zur Konsumentin oder vom Zeitpunkt seiner Produktion bis zur 
Entsorgung auf. Oder sie erfinden eine neue Version von «Toy Story».

• Die Kinder suchen in der Natur Alternativen zu Plastik (z.B. Fruchtschale aus einem 
gefalteten Blatt). 

12 Kurzfilm  
 Den Kurzfilm «Chiripajas» (2 Min.) anschauen und besprechen: Eine junge Meeres-

schildkröte verfängt sich in Plastikabfällen und kann dadurch nicht zum Meer gelan-
gen. Der Film ist als Video on Demand mit didaktischem Begleitmaterial verfügbar 
bei www.education21.ch/de/lernmedien/katalog.

 

Zur Unterstützung Ihrer Schulprojekte bietet éducation21 finanzielle Hilfe sowie 
Beratung und qualitätsgeprüfte Unterrichtsmedien an: www.education21.ch

http://www.education21.ch/de/lernmedien/katalog
http://www.education21.ch/de
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Identitäten

Liste der Identitäten

• Die Zahnbürste [O]
• Der verpackte Schokoladenriegel [O]
• Die PET-Flasche [O]
• Mei aus China [O]
• Lara [O]
• Die Sammelstelle [O]
• Julien, der Konsument [O]
• Die Wiese [O]
• Der Trinkhalm
• Der Supermarkt
• Michel, der Strassenwischer
• Die Gummistiefel
• Oskar
• Camille, die Lastwagenfahrerin
• Jonas, der Fisch

15 Identitäten insgesamt, davon 8 obligatorisch [O]



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Die Zahnbürste   [O]

Der verpackte Schokoladenriegel   [O]



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Die PET-Flasche   [O]

Mei aus China   [O]



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Lara  [O]

Die Sammelstelle                [O]



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Julien, der Konsument   [O]

Die Wiese      [O]



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Der Trinkhalm  

Der Supermarkt   



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Michel, der Strassenwischer

Die Gummistiefel      



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Oskar

Camille, die Lastwagenfahrerin  



"
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Kärtchen für die Schüler/-innen (zum Ausschneiden)

Jonas, der Fisch
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THEMENBLÄTTER 

Themenblatt 1: Vom Erdöl zum Plastikgegenstand

Kunststoffe werden im Wesentlichen aus Erdöl oder Erdgas hergestellt. Das geförderte Rohöl 
wird raffiniert zu Heizöl, Diesel, Kerosin, Benzin und Erdöl-Naphtha (= Rohbenzin), wel-
ches zu kleinen monomeren Molekülen aufgespalten wird. Diese bilden den Rohstoff für die 
Makromoleküle, aus denen Plastik aufgebaut ist: Durch Polymerisation und unter Beifügung 
verschiedener Hilfs- und Zusatzstoffe entstehen die verschiedenen Plastikarten mit ihren 
spezifischen Eigenschaften. Die Industrie hat immer neue Anwendungsbereiche erschlossen: 
Haushaltgeräte, Autobestandteile, Möbel, Bodenbeläge. Es gibt keinen Lebensbereich mehr, 
in dem kein Plastik verwendet wird. 

Der Erfolg des Materials beruht auf seinen viel-
seitigen Eigenschaften: Leichtigkeit, Formbar-
keit, Elastizität, Bruchsicherheit, Wasserfestig-
keit, Einsetzbarkeit im medizinischen Bereich, 
Korrosionsbeständigkeit oder auch die Tatsache, 
dass es sich zu dünnen Folien verarbeiten lässt 
und die Herstellungskosten relativ gering sind. 
Seine Transparenz macht es attraktiv z.B. für die 
Lebensmittelindustrie, da die Kund/-innen das 
Produkt durch die Verpackung hindurch sehen 
können. 

All diese Vorteile erklären die heutige enorme Verbreitung von Plastik. Aber die Vorteile 
werden zum Problem, sobald Plastik zu Abfall wird. Plastik verrottet nicht und verbleibt sehr 
lange in der Natur, wobei seine Inhaltsstoffe (Farbstoffe, Schwermetalle, Weichmacher usw.) 
nach und nach freigesetzt werden. Die negativen Aspekte werden immer gravierender und 
betreffen sowohl die Menschen und die Tiere als auch das gesamte Ökosystem (Umweltver-
schmutzung, Abfallbewirtschaftung, Arbeitsbedingungen in den Hauptproduktionsländern 
wie China usw.).

Weiterführende Anregungen 
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit III «Plastikwelt», PDF zum Download
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit «365 Perspektiven»: «Wie bleibt das Wasser sauber?»,
 PDF zum Download 
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• http://plastic-lemag.com: Website zu Kunststoff und Innovation (nur franz. und engl.)

Direkter Bezug zu folgenden Identitäten: alle Plastikgegenstände, Mei

1 Le matin dimanche vom 29.4.2018 www.24heures.ch/lematindimanche/accueil/planete-bleue-submergee-dechets-plastiques/story/30848777

Wussten Sie das?
«Von 1950 bis 2015 hat die weltweite 
Plastikproduktion von 2 Millionen 
Tonnen auf 350 Millionen zugenommen. 
Insgesamt wurden rund 8,3 Milliarden 
Tonnen Kunststoffe hergestellt, 
womit Plastik zum dritthäufigsten von 
Menschen produzierte Material wird, 
nach Zement und Stahl.»1  

http://www.education21.ch/de/bne-kit
http://www.education21.ch/sites/default/files/uploads/pdf-d/bne-kit/BNE-Kit_Wasser_Zyklus1_DE_DEF.pdf
http://www.education21.ch/de/themendossier/plastik
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Themenblatt 2: Verpackungswahn und Konsumrausch

Von 1950 bis 2015 wurden weltweit 8,3 Milliarden Tonnen Plastik produziert. 40% des jährlich 
produzierten Plastiks wird für Verpackungen verwendet. Rund 500 Milliarden Plastiksäcke 
werden jedes Jahr weltweit verbraucht, das entspricht 10 Millionen pro Minute, und nur ein 
minimaler Anteil davon wird rezykliert. 80% des Plastiks landet im Müll. Die Lebensdauer 
eines Plastiksacks beträgt durchschnittlich 20 Minuten.

Auch die Schweiz trägt wesentlich zum Plastikabfallberg bei: Von den 730 kg Müll pro Person 
und Jahr entfallen 94 kg auf Plastik (dreimal mehr als der europäische Durchschnitt). Plastik 
wird nicht abgebaut, was zu ungelösten Umweltproblemen und Gefahren für die Gesundheit 
in ungeahnten Ausmassen führt. Allerdings ist die Schweiz auch Weltmeisterin in der Ent-
sorgung von Plastikabfällen: 85% werden verbrannt, und nur ein minimer Teil landet in der 
Natur (0,3%).

Trotzdem: Der Verbrauch von Plastik nimmt weiterhin zu, es entstehen immer neue Varian-
ten. Die Verpackungen werden immer umfangreicher, die geringen Kosten von Plastik führen 
dazu, dass Wegwerfverpackungen billiger sind als wiederverwendbare. Es gibt immer mehr 
Plastikabfälle, und die Kosten für ihre Entsorgung werden immer höher. 
Ist es denkbar, dass das offensichtlich effiziente Schweizer Recyclingsystem dazu führt, dass 
die Konsument/-innen mehr Plastik verbrauchen? Könnte die Tatsache, dass man bei uns so 
wenig Plastikabfälle in der Natur findet, uns ein reines Gewissen beim Plastikverbrauch ver-
schaffen? Solche Prozesse werden als Rebound-Effekt bezeichnet: Wenn Dinge technologisch 
derart verbessert werden, dass man dann als Folge davon ohne schlechtes Gewissen mehr 
davon konsumiert. 

Weiterführende Anregungen 
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit III «Plastikwelt», PDF zum Download
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit «365 Perspektiven»: «Wie bleibt das Wasser sauber?»,
 PDF zum Download 
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• Ich kauf mir was – Wirtschaftserziehung und KonsumentInnenbildung: Brettspiel mit Begleit-

material (PDF) 
• Informationen zu Läden mit Offenverkauf: www.unverpackt.ch
• EU beschliesst Verbot für Einwegplastik www.nzz.ch/wirtschaft/die-eu-ist-sich-einig-ue-

ber-verbot-von-einweg-plastik-ld.1446101 

Direkter Bezug zu folgenden Identitäten: Julien, Supermarkt, Sammelstelle

http://www.education21.ch/sites/default/files/uploads/pdf-d/bne-kit/BNE-Kit_Wasser_Zyklus1_DE_DEF.pdf
http://globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails.php?L=de&Q=detail&MaterialID=9206
https://www.unverpackt.ch
https://www.nzz.ch/wirtschaft/die-eu-ist-sich-einig-ueber-verbot-von-einweg-plastik-ld.1446101
https://www.nzz.ch/wirtschaft/die-eu-ist-sich-einig-ueber-verbot-von-einweg-plastik-ld.1446101
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Themenblatt 3: Plastikabfälle und ihre Folgen für die Umwelt

Rund 8,3 Milliarden Tonnen Plastik wurden in den vergangenen 60 Jahren produziert. 6,3 Mil-
liarden wurden weggeworfen, davon landeten 4,9 Milliarden auf Deponien und in der Natur. 
8 Millionen Tonnen gelangen jedes Jahr ins Meer, das entspricht einem Kehrichtwagen pro 
Minute, Tendenz zunehmend. Die Forscher/-innen schätzen, dass in dieser Zeitspanne nur 6% 
aller Kunststoffe rezykliert und nur 12% verbrannt wurden.2 

Die grössten «Zulieferer» von Plastik in den Weltmeeren sind der Tourismus, die Landwirt-
schaft, die Abwässer und die Fischerei. Der grösste Teil allen Plastiks im Meer (80%) stammt 
vom Land (Plastiksäcke, Textilfasern, Mikroplastik, Kosmetikprodukte, Reifenabrieb). Die 
Plastikabfälle schwimmen oder treiben je nach ihrer Dichte im Wasser. Man spricht von soge-
nannten Plastikteppichen, aber in Wirklichkeit sind es eher Plastiksuppen. Man schätzt, dass 
es, wenn sich nichts ändert, bis zum Jahr 2050 mehr Plastik als Fische im Meer geben wird.

Je nach der Grösse der Plastikabfälle haben sie verschiedene Auswirkungen auf die Tierwelt: 
Sie können von Kühen oder anderen Tieren verschluckt werden, zu Erstickung führen, oder 
Kleinstpartikel im Meer werden gefressen, weil sie wie Plankton oder kleine Fischchen aus-
sehen. So gelangt Plastik ins Ökosystem und in die Nahrungskette. Auch die Seen und die 
Böden in der Schweiz sind betroffen. Eine Studie der Universität Bern hat Mikroplastik in 
90% der Böden von Schweizer Naturschutzgebieten nachgewiesen3. Mikroplastik im Boden 
beeinträchtigt u.a. das Leben der Regenwürmer, welche eine wichtige Rolle für die Boden-
fruchtbarkeit spielen.

Nicht alles gesammelte Plastik wird rezykliert, es hängt von verschiedenen Faktoren ab, z.B. 
Kosten der Sortierung oder des Recyclingverfahrens, nicht-rezyklierbare Plastiksorten usw. 
Die wichtigsten rezyklierbaren Plastikarten sind durch einen Code gekennzeichnet (eine Zahl 
in der Mitte eines Dreiecks aus drei Pfeilen) und können zu neuen Produkten wiederaufberei-
tet werden. Die Schweiz gehört zu den Ländern, die am meisten Plastikmüll verursachen, aber 
sie verfügt auch über ein sehr effizientes Recyclingsystem. 

Weiterführende Anregungen
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit III «Plastikwelt», PDF zum Download
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit «365 Perspektiven»: «Wie bleibt das Wasser sauber?»,
 PDF zum Download 
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• Trickfilm «Tanz mit Plastiksack» (ohne Worte, 35 Sek.): Ein Tintenfisch verwechselt einen 

Plastiksack mit einem anderen Tintenfisch. 
• Trickfilm «Chiripajas» (2 Min.) mit Begleitmaterial
• www.swissrecycling.ch/wertstoffe
• www.petrecycling.ch/de/home

Direkter Bezug zu folgenden Identitäten: Wiese, Sammelstelle, Trinkhalm, Jonas

2 Fabien Goubet : « Planète plastique », in Le Temps, 15 Juni 2018 
3 www.unibe.ch/aktuell/medien/media_relations/medienmitteilungen/2018/medienmitteilungen_2018/boeden_in_schweizer_naturschutzgebie-
ten_enthalten_betraechtliche_mengen_mikroplastik/index_ger.html

http://www.education21.ch/sites/default/files/uploads/pdf-d/bne-kit/BNE-Kit_Wasser_Zyklus1_DE_DEF.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=VzsQwwnqSGo
http://globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails.php?L=de&Q=detail&MaterialID=10685
https://www.petrecycling.ch/de/home


22Impulse für den BNE-Unterricht | Ein Netz aus Plastik | Zyklus 1

Themenblatt 4: Die Geschichte von Plastik

Ein Werkstoff des 20. Jahrhunderts, dessen Ursprünge bis in die Antike zurückreichen
Schon im alten Ägypten wurde Leim auf der Basis von Knochengelatine und Kasein hergestellt, 
und in vorchristlicher Zeit konnten die Menschen durch Schmelzen und Formen von Tierhorn, 
Bernstein, Schildkrötenpanzern oder Kautschuk plastische Materialien herstellen – gleichsam 
«natürliches» Plastik. Die Erfindung der Kunststoffe entstand aus dem Bedürfnis, einen Ersatz 
für die natürlichen plastischen Stoffe zu finden. Ab dem 20. Jahrhundert wurden die natürlichen 
Polymere (insbesondere Zellulose und Kasein) zunehmend durch synthetische Kunststoffe 
abgelöst. Wie so oft waren militärische Bedürfnisse der Auslöser für die Forschung. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg verbreitete sich Plastik immer mehr, und ab den 1950er Jahren begann 
die Plastikproduktion im grossen Stil. Unzählige Arten von Kunststoff kamen auf den Markt, 
welche für verschiedenste Zwecke in unserem Alltag verwendet werden.

Plastik wird seit den 1970er Jahren als Verpackungsmaterial verwendet und ersetzt Papier und 
Karton in der Lebensmittelindustrie. Die ersten PET-Flaschen kamen 1992 auf den Markt. Die 
Umwelt leidet unter den fünf Milliarden Tonnen Plastik, welche bereits in die Natur gelangt 
sind. Und da Plastikabfall 450 Jahre braucht, bis er abgebaut ist, werden sich die Menschen 
noch lange Zeit mit der Plastikproblematik befassen müssen.

Weiterführende Anregungen
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit «Plastikwelt», PDF zum Download
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• Zur Geschichte von Plastik: www.fluter.de/breaking-mad 
 www.wwf-jugend.de/blogs/5950/5950/plastk-geschichte-des-kunststoffes

http://www.education21.ch/de/bne-kit
http://www.education21.ch/de/themendossier/plastik
https://www.fluter.de/breaking-mad
https://www.wwf-jugend.de/blogs/5950/5950/plastk-geschichte-des-kunststoffes
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Themenblatt 5: Alternativen zu Plastik

Erdöl, der Rohstoff für Plastik, ist eine kostbare und beschränkte Ressource. Aber eine Welt 
ohne Plastik ist heute nicht mehr denkbar. Angesichts der Tatsache, dass 80% des Plastiks im 
Abfall landen, sind dringend Alternativen zu Plastik gefordert.

In jüngster Zeit wurden zahlreiche Projekte zur Säuberung der Meere in Angriff genom-
men, und die Entdeckung von Enzymen, Bakterien und Larven, welche Kunststoff abbauen 
können, lässt hoffen. Aber die Zauberlösung, mit der wir unverändert weiterleben könnten, 
ohne unsere Gewohnheiten zu hinterfragen – die gibt es wohl leider nicht. Ob es wohl nicht 
besser wäre, unser Verhalten zu verändern anstatt die Dinge, die wir wegwerfen? Auf indivi-
dueller Ebene bestehen durchaus Handlungsmöglichkeiten: Dinge länger brauchen und nicht 
gleich wegwerfen, unnötiges Plastik vermeiden, unverpackte Produkte kaufen, wiederver-
wendbare Behälter benutzen, Spielzeuge aus einheimischem Holz verschenken, zu alternati-
ven Materialien wie Chromstahl, Glas, Papier, Holz oder pflanzlichen Fasern (Bambus, Mais, 
Jute usw.) wechseln.   

Politische Gremien auf verschiedenen Ebenen (von Gemeindeparlamenten bis zur EU-Kom-
mission) treffen Massnahmen für ein Verbot von Einwegartikeln aus Kunststoff wie Trink-
halme, Wattestäbchen oder Plastikbesteck und -geschirr. Zur Eindämmung der Umweltver-
schmutzung gibt es obligatorische Recycling-Massnahmen. In der Schweiz schreiben einige 
Kantone vor, dass Supermärkte Entsorgungsstationen einrichten müssen.

Die beiden wichtigsten Schweizer Grossverteiler beschlossen 2016, einen Preis von 5 Rappen 
für jeden Plastiksack zu erheben. Durch diese Massnahme konnte der Verbrauch an Plastiksä-
cken innerhalb eines Jahres um mehr als 80% reduziert werden.4

Weiterführende Anregungen
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit III «Plastikwelt», PDF zum Download
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• Geld zu verkaufen. Bilderbuch mit Begleitkommentar für Lehrpersonen
• https://utopia.de/galerien/leben-ohne-plastik-diese-tipps-kann-jeder-umsetzen/#4 
• www.nachhaltigleben.ch (Suchbegriff Plastik)

Direkter Bezug zu folgenden Identitäten: alle Plastikgegenstände

4 www.srf.ch/news/schweiz/5-rappen-fuer-den-plastiksack-nachfrage-um-80-prozent-eingebrochen

http://www.education21.ch/de/bne-kit
http://www.education21.ch/de/themendossier/plastik
http://globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails.php?L=de&Q=detail&MaterialID=9500
https://utopia.de/galerien/leben-ohne-plastik-diese-tipps-kann-jeder-umsetzen/#4
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Themenblatt 6: Plastik und Gesundheit

Haut- und Gewebeverträglichkeit, entzündungshemmend, Einweggebrauch,… Plastik eignet 
sich sehr gut für Anwendungen in der Medizin. Es hat sich bestens bewährt und ist unentbehrlich 
für die verschiedensten Anwendungsgebiete: Kontaktlinsen, Prothesen und langlebige Implantate, 
Spritzen, Sonden und Verpackungen von Medikamenten5 usw. Im Zusammenhang mit dem 
Aufkommen der prädiktiven (vorhersagbare Krankheiten) und personalisierten Medizin werden 
auch Innovationen wie der 3D-Drucker6 unzählige Weiterentwicklungen erfahren.

Die Kehrseite der Medaille: Im menschlichen Körper werden unerwünschterweise 
Mikroplastik-Partikel7 abgelagert. Plastik in der Nahrungskette betrifft nicht nur die Tiere. 
Auch der Mensch schluckt regelmässig Kunststoffpartikel, wenn er Fisch, Meeresfrüchte, 
Fleisch oder Gemüse isst. Zwar werden 99% wieder ausgeschieden, aber 1% verbleibt 
im menschlichen Körper und wird vom Gewebe absorbiert – es kehrt also «zurück zum 
Absender». Sogar im Salz, im Honig und im Bier wurden Plastikpartikel gefunden, und selbst 
Mineralwasser ist nicht frei davon: Ein Test von 250 Flaschen führender Marken hat ergeben, 
dass 93% davon Mikroplastik enthalten.

Paradoxerweise stammen diese Mikroplastikpartikel, die zum Problem für unseren Körper 
werden können, ausgerechnet aus Produkten, die zu seiner Verschönerung benutzt werden: 
Körperpflegeprodukte, Shampoos, Duschgels oder Handcremen. 

Zu den Auswirkungen von Mikroplastik auf die Pflanzen, die Bodenfruchtbarkeit und die 
menschliche Gesundheit besteht noch ein erheblicher Forschungsbedarf. In manchen Ländern 
gibt es noch andere indirekte Gesundheitsfolgen: Wenn Plastiksäcke die Kanalisation und 
die Leitungssysteme verstopfen, wird der Zugang zu Trinkwasser erschwert und es drohen 
Wasserverschmutzung und Krankheiten.

Weiterführende Anregungen
• Didaktische Impulse zum BNE-Kit «Plastikwelt», PDF zum Download
• Umsetzungsideen für den Unterricht und empfohlene Lernmedien: Themendossier Plastik
• So essen sie! Fotoporträts und Unterrichtsdossier für die Lehrperson zum Thema 

Ernährung (Bilder auch geeignet für Zyklus 1).
• Schadstoffe in Lebensmittelverpackungen
• www.krebsliga.ch. Suche nach dem Stichwort Sonnenschutz

Direkter Bezug zu folgenden Identitäten: Jonas, Wiese

5 Ces plastiques qui nous sauvent la vie : http://plastic-lemag.com
6 Médical-Santé : le plastique et ses applications innovantes : http://www.plasturgie-formation.com
7 Mikroplastik: Partikel in der Kosmetik, Fasern in der Kleidung: https://www.greenpeace.ch

http://www.education21.ch/de/bne-kit
http://www.education21.ch/de/themendossier/plastik
http://globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails.php?L=de&Q=detail&MaterialID=8223
https://www.nachhaltigleben.ch/news/schadstoffe-lebensmittel-verpackungen-voll-von-giftigen-zutaten-3021
http://www.krebsliga.ch/
https://www.greenpeace.ch/2017/07/21/mikroplastik-partikel-in-der-kosmetik-fasern-in-der-kleidung/


25Impulse für den BNE-Unterricht | Ein Netz aus Plastik | Zyklus 1

21
Impressum

Koordination: Valérie Arank
Redaktion: Valérie Arank, Anna Daldini
Mitarbeit: Marianne Gujer, Pierre Gigon
Danksagung: ONG Quinoa, Gilles Ruffieux, Josua Davet, Thomas Chatagny
Übersetzung: Dorothee Lanz
Illustrationen : Anna Daldini
Layout: Isabelle Steinhäuslin, éducation21
Copyright : éducation21, Januar 2019

éducation21
Monbijoustrasse 31
3011 Bern
Tel. 031 321 00 21
info@education21.ch
www.education21.ch


